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Es brauchte etwas Zeit, aber dann waren die SG Ruswil Wolhusen-Spieler, hier Philipp Lustenberger, auch im Angri! wach. 
 Foto Richi Brandenberger

Handball 2. Liga Herren: KTV Altdorf 2 - SG Ruswil Wolhusen 16:23 (11:11) 

Mit mentaler Stärke zur Wende  
Die 2. Liga Herren der SG 
Ruswil Wolhusen hatten 
auswärts gegen den KTV Altdorf 
2 nach harzigem Start mit dem 
23:16 Sieg ein weiteres Erfolgs-
erlebnis.

Nachdem die beachtliche Siegesserie 
im vorletzten Spiel auswärts gegen 
Suhr Aarau 2 riss, war man gespannt, 
ob beim Sidler/Weingartner-Team die 
Luft nun draussen war, oder ob sie wei-
ter mit Vollgas auftreten würden. Der 
KTV Altdorf 2 lag vor dem Spiel deut-
lich hinter der SG Ruswil Wolhusen, 
was allerdings in vielen Fällen nichts 
bedeutet. 
Aber, die Rottaler waren der Favorit, 
auch wenn unter anderem mit Pirmin 
Reichmuth ein äusserst torgefährlicher 
Spieler abwesend war.

Erste Halbzeit mit Sand im 
Getriebe
Der Start war fast wie immer, ein Tor 
hier, der Ausgleich da, aber es war im-
mer der Gastgeber, der führte. Die SG 
Ruswil Wolhusen praktizierte, übers 
ganze Spiel hinweg, eine solide Ab-
wehrleistung, aber irgendwie fehlte 
dem Sidler/Weingartner-Team der Fo-
kus im Angri!. 
Diverse technische Fehler und Fehl-
schüsse waren die Folge, so, dass der 
KTV Altdorf in der 22. Minute mit 9:4 

führte. Erst ab da konzentrierte sich die 
SG Ruswil Wolhusen merklich. Nebst 
weiteren Schützen war es vor allem 
Andreas Weingartner, der bis zum 
Halbzeitpfi! vier Tore zum 11:11 Halb-
zeitresultat beifügte.

Vorsprung souverän ausgebaut 
und verwaltet
Ab dem Wiederbeginn war es nun die 
SG Ruswil Wolhusen, die den Ton an-
gab, in Führung ging, und diese nie 
mehr abgab. Wenn die Mannschaft 

auch mit einigen Absenzen umgehen 
musste, die Spieler machten das super. 
So langsam wurde der Vorsprung aus-
gebaut und in der Abwehr nur noch 
fünf Tore zugelassen. Der schlussend-
lich verdiente 23:16-Sieg hat gezeigt, 

dass das Team weiterhin hungrig ist, 
dass die Niederlage im Spiel zuvor be-
reits wieder verarbeitet ist.
 Bruno Schmidli, SG Ruswil Wolhusen 

HC KTV Altdorf-SG Ruswil Wolhusen 
16:23 (11:11) SG Ruswil Wolhusen: Wi-
niger/Zemp L. (1); Brandenberger (4), Wein-
gartner A. (6), Weingartner C. (1), Lustenber-
ger (4), Zemp S. (1), Kurmann (2), Ming (1), 
Aregger, Gordic; Schaller (3), Amrhyn.

Die Resultate
2. Liga Herren: HC KTV Altdorf-SG Ruswil 
Wolhusen 16:23; MU19: SG Ruswil Wolhu-
sen-SG Wiggertal 26:25; MU17: SG Ruswil 
Wolhusen-SG HV Olten 1 32:24; FU16: SG 
Ruswil Wolhusen-BSV RW Sursee 22:21; 
MU15: TV Länggasse Bern-SG Ruswil Wol-
husen 29:18; FU14: Köniz CATS-SG Ruswil 
Wolhusen 38:14; MU13: STV Willisau-SG 
Ruswil Wolhusen 25:31.

Die nächsten Spiele
Samstag, 3. Februar: MU19: 15.00 SG 
Sarnen Plus-SG Ruswil Wolhusen, Dorfhalle 
Sarnen; 3. Liga Frauen: 18.00 HR Hochdorf-
SG Ruswil Wolhusen, Halle Avanti, Hochdorf. 
Sonntag, 4. Februar, Wolfsmatt, Rus-
wil: FU14: 12.30 SG Ruswil Wolhusen-SG 
Vaud La Côte; MU17: 14.45 SG Ruswil Wol-
husen-SG Handball Seetal; FU18: 16.00 SG 
Ruswil Wolhusen-HSG Mythen-Shooters; 4. 
Liga Herren: 17.45 SG Ruswil Wolhusen-HC 
Einsiedeln.

Handball 2. Liga: mit SG Ruswil Wolhusen Trainer Beat Sidler im Gespräch

«Ich dulde keine Halbherzigkeiten»
Beat Sidler trainiert die Herren 
der SG Ruswil Wolhusen seit 
dieser Saison als Che"rainer. 
Das Fanionteam steht aktuell 
auf dem 2. Rang und erfreut 
seine Fans mit attraktivem 
Handballsport. Der Nottwiler 
kennt die Gründe.   
Interview Michael Wyss

Beat Sidler, der Blick auf die Tabelle der 
2. Liga ist erfreulich! Wie sehen Sie das? 
Ich bin sehr zufrieden mit dem bisher 
Erreichten. Die Tabelle lügt bekanntlich 
nie, wir haben uns das auch verdient. 
Es ist schön, ich stelle eine gewisse 
Konstanz fest. Wir haben nahtlos an 
die erfolgreiche Schlussphase der ver-
gangenen Spielzeit anknüpfen können, 
als ich das Team mit Thomas Weingart-
ner zusammen bereits etwas betreuen 
durfte. 

Wo sehen Sie den Grund für den bishe-
rigen Erfolg? 
Die Spieler haben gemerkt, welche Qua-
litäten sie haben und dass sie sich nur 
selber im Weg stehen können. Ich spüre 
einen grossen Siegeswillen und dass sie 
immer weiterkommen wollen. Am Tag 
X, wenn sie Bereitschaft signalisieren 
und den nötigen Siegeswillen aufbrin-
gen, können wir gegen jeden Gegner ge-
winnen. Das haben sie nun gemerkt. 
Stimmt es im Kopf aber nicht, verlieren 
wir auch jedes Spiel. Vieles spielt sich im 
Kopf ab. Kürzlich verloren wir ein Spiel, 
selbstverschuldet. Wir haben zwei Punk-
te verschenkt, die Spieler haben sich ge-
ärgert und im Training wurde dies the-
matisiert. 

Ist der Aufstieg in die 1. Liga 
ein Fernziel? 
Heute und morgen sicher nicht. Wich-
tig ist, dass sich die SG Ruswil Wolhu-
sen in der 2. Liga etabliert und ein 
Spitzenteam wird. Der Aufstieg in die 
1. Liga kann man ins Auge fassen, 
wenn auch das Fundament stimmt, 

sprich der Nachwuchs vorhanden ist. 
Der Verein macht diesbezüglich sehr 
gute Arbeit, der Nachwuchs gedeiht, 
auch viele junge Spieler bekommen in 
der 2. Liga ihre Chance. Das ist wich-
tig, denn sie sind unsere Zukunft. Wir 
müssen unsere Eigengewächse einbau-

en, sie übernehmen eines Tages die 
Verantwortung. 

Wie erleben Sie den Verein? 
Handballbegeistert und familiär. Unzäh-
lige Personen engagieren sich für den 
Verein, machen grosse Arbeit. Der Ver-

ein lebt, die Stimmung ist sehr positiv.  

Die Quali#kation neigt sich dem Ende 
entgegen! Endet auch Beat Sidlers En-
gagement? 
Diese Frage kann ich zum aktuellen 
Zeitpunkt nicht beantworten, die Ge-
spräche mit dem Vorstand laufen noch. 
Es gefällt mir hier sehr gut, ich kann 
mir durchaus vorstellen, dass es eine 
weitere Saison gibt mit mir als Trainer.    

Wie verstehen Sie sich mit ihrem As-
sistenztrainer Thomas «Xandi» Wein-
gartner? 
Sehr gut, wir verstehen uns blind und 
profitieren gegenseitig voneinander 
von unserer Erfahrung im Handball. 
Thomas hat grosse Aufbauarbeit ge-
leistet für die Männer-Handball-Szene 
hier in Ruswil und Wolhusen. Dass wir 
heute mit dem Fanionteam in der 2. 
Liga sind, ist auch ein grosser Verdienst 
an seine Adresse.

Wie kam es zum Kontakt zur SG? 
Thomas Weingartner und ich kennen 
uns aus früheren Spono Nottwil Zeiten, 
wo wir beide verschiedene Mannschaf-
ten trainierten. Er ist zudem der Götti 
meiner Tochter. Durch die vielen Ge-
spräche und den permanenten Kontakt 
zu ihm kam es auch zum Engagement 
bei der SG. Er hat mich schon vor eini-
gen Jahren angesprochen, nun hat es 
auf diese Saison hin für mich gepasst.

Was ist Beat Sidler für ein Trainertyp? 
Emotional. Ich lebe mit und für den 
Handballsport. Ich verlange viel und for-
dere die Spieler in den Trainings. Wir 
trainieren zwei Mal in der Woche, da ver-
lange ich Vollgas und vollste Konzentra-
tion. Ich dulde keine Halbherzigkeiten, 
will immer das Beste herausholen. So ist 
es auch im Spiel, wenn man alles gibt 
und verliert, kann ich das akzeptieren. 
Man gewinnt nicht immer, auch wenn die 
Leistung stimmt. Wenn wir aber Punkte 
verschenken, weil die Einstellung nicht 
stimmt, ist das frustrierend.

Was bedeutet für Sie Erfolg? 
Es sind nicht die Medaillen und Poka-
le, die ich als Erfolg definiere. Für mich 
kann eine Entwicklung eines Spielers 
oder einer Spielerin ein Erfolg sein. 
Oder wenn man im Training die Übung 
richtig macht und wir gemeinsam wei-
terkommen, ist das auch ein Erfolg. 

Dann ist die grosse Au$auarbeit, die Sie 
in Nottwil verrichteten, so ein Erfolg?
Ja genau, ich war während 20 Jahren 
bei Spono Nottwil Trainer und führte 
die Mannschaft von der 3. Liga bis zur 
nationalen Spitze. Wir spielten auch im 
Europacup, später, nach meinem Enga-
gement, kamen dann Meister- und 
Cuptitel dazu. Das macht mich heute 
noch stolz, wenn ich sehe, dass die Da-
men schweizweit eine Topadresse sind. 
Schön ist, dass es dann Menschen gibt,  
die die Arbeit weiterführen.

Zurück zur SG Ruswil Wolhusen! Wie 
wichtig ist das Publikum? 
Sehr wichtig, wir haben in Ruswil und 
auch in der Fremde immer viele Fans, 
die uns unterstützen. Sie können einem 
schon beflügeln und motivieren, gera-
de wenn es eng wird. Sie sind sehr 
wichtig und haben uns vermutlich 
schon den einen oder anderen Punkt 
gesichert.

Trainer Beat Sidler zeigt Leidenscha" pur für den Handballsport. 
 Foto Richi Brandenberger

ZUR PERSON 
Beat Sidler ist 63-jährig, in Nottwil 
aufgewachsen, verheiratet, Vater von 
zwei Kindern und lebt in Wilen bei Sar-
nen. Beruflich ist er Immobilienver-
walter und Hausmann. 
Während 1979 bis 1999 trainierte er 
die Spono Nottwil Frauen (3. Liga bis 
NLA) und während 5 Jahren die BSV 
Stans Frauen (2. Liga bis NLA). Bei den 
Männern trainierte er den TV Dagmer-
sellen (1. Liga) und HC Emmenstrand 
(2. und 1. Liga).


